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^üc^eran^eigm.

Rechnerische und. zeichnerische Auswertung terrestrischer stereophotogram-
metrischer Aufnahmen. Von Dr. Hans Doc/c. Mit 52 Figuren. Wien und
Leipzig, 1932. Verlag von Carl Gerold's Sohn, Wien VIII, Hamerling-
platz 10. 8". 100 Seiten. S. 10.

Die Methoden, Instrumente und Apparate für Erstellung und Aus-
wertung stereophotogrammetrischer Aufnahmen für die verschiedensten
Zwecke sind im Verlaufe des letzten Vierteljahrhunderts von Wissenschaf-
tern und Konstrukteuren, unterstützt durch die Erfahrungen der praktisch
tätigen Photogrammeter, in bemerkenswerter Weise entwickelt und ver-
bessert worden; sie haben heute einen Grad der Vervollkommnung erreicht,
dass das zugrunde gelegte, stereophotogrammetrische Messprinzip, ursprüng-
lieh in einfachster Art verwertet, in Verbindung mit dem hohen Entwick-
lungsstande der Optik und Präzisionsmechanik, insbesondere bei der
stereophotogrammetrischen Geländevermessung die Anwendung von lei-
stungsfähigen, genauigkeitstechnisch und ökonomisch praktisch erprobten
Methoden ermöglicht.

Die modernsten, stereophotogrammetrischen Messmethoden stellen an
Aufnahme- und Auswertungsapparate hinsichtlich Genauigkeit und Arbeits-
Ökonomie sehr hohe Anforderungen, was weitestgehende Mechanisierung
und Automatisierung der Arbeitsvorgänge notwendig macht. Diese Vor-
aussetzungen haben unumgänglicherweise dazu geführt, dass die den
stereophotogrammetrischen Vermessungsmethoden dienenden Apparate und
Geräte sich als sehr kostspielige, optische und präzisionsmechanische
Instrumente ausgebildet haben. Die Anschaffung und der Betrieb solcher
moderner Apparaturen ist nur wirtschaftlich, wenn planmässige Messarbei-
ten grösseren Umfanges und von besonders hoher Präzision auszu-
führen sind.

Wo es sich aber um gelegentliche und kleinere Arbeiten oder um
besondere Einzelfälle in der Anwendung stereophotogrammetrischer Mess-

verfahren handelt, glaubt der Verfasser der grossen Anlagekosten wegen
auf ein so teures Instrumentarium verzichten zu müssen und zu können.
Er weist nach, dass im allgemeinen die in den Anfangsjahren der stereo-
photogrammetrischen Vermessungspraxis verwendeten, inzwischen moder-
nisierten, billigeren Instrumente und Apparate bei zweckmässigster und
ökonomischer Durchführung der hierzu dienlichen Arbeitsmethoden und
Anwendung geeigneter Hilfsmittel, gute und ausreichende Dienste leisten,
sowie zuverlässige Resultate, d. h. im vorliegenden Falle Pläne und Kar-
tendarstellungen ergeben. Es darf aber nicht unerwähnt bleiben, dass diese

Auffassung wohl nur in beschränktem Masse, nämlich dann zutrifft, solange
in einem Lande staatliche Institutionen oder die privaten Gewerbe sich
noch nicht für stereophotogrammetrische Arbeiten nach modernsten Me-

thoden eingerichtet haben. In der Schweiz bestehen vier private Vermes-

sungsbureaux (neben der eidgenössischen Landestopographie und dem

photogrammetrischen Institut an der eidgenössischen Technischen Hoch-

schule), die hierzu mit den modernsten Instrumenten ausgerüstet sind und
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Mücheranzeigen.

keebneriseke und xeiebneriscbe Auswertung terrestriseker stereopkotogram-
metriscker ^uknakmen. Von Dr. Oc><?/c. Nit 52 Dlguren. IVien und
bsip^ig, 1932. 5^erlag von barl Derold's Lobn, INien VIII, Damerling-
platx 19. 8". 199 Leiten. F. 19.

Die Netkoden, Instrumente und Vpparate kür brstellung nnâ às-
Wertung stereopbotogrammetrisober Vuknabmen kür die versobiedensten
^weoke sind im Verlaute dos letzten Vierteliabrbunderts von INissensobak-
torn und Konstrukteuren, unterstützt durob die I^kabrungen dor praktisob
tätigen Dbotogrammeter, in bemerkenswerter "Veiss entwickelt und vor-
bessert worden; sie baben beute einen Drad der Vervollkommnung erreiobt,
dass das xugrunde gelegte, stsreopbotogiammetrisobe Nessprin^ip, ursprüng-
lieb in einkaobster Vrt verwertet, in Verbindung mit dem boben bntwiok-
lungsstande der Optik und bràisionsmeebanik, insbesondere bei der
stersopbotogrammetrisoben Oeländevermessung die Anwendung von lei-
stungskäbigen, genauigkeitsteebniseb und ökonomisob praktisob erprobten
Netboden ermögliobt.

Die modernsten, stereopbotogrammetrisoben Nessmetboden stellen an
àknabme- und Vuswertungsapparate binsiobtliob (Genauigkeit und Vrbelts-
ökonomie sebr bobo Anforderungen, was weitestgebends Nsobanisierung
und Automatisierung der Arbeitsvorgänge notwendig maebt. Diese Vor-
ausset/.ungen baben unumgänglioberweise daxu gelübrt, dass die den
stersopbotograinmstrisoben Vermessungsmetboden dienenden Vpparate und
derate sieb als sebr bostspielige, optisobe und präxisionsmeobanisobe
Instrumente ausgebildet baben. Die Vnsobakkung und der Betrieb solober
moderner Apparaturen ist nur wirtsobaktliob, wenn planmässigs Nessarbel-
ten grösseren Umfanges und von besonders bober Bràision ausxu-
lübren sind.

IVo es sieb aber um gelegentliobe und kleinere Vrbeiten oder um
besondere Dinxellälle in der Anwendung stereopbotogrammetrisober Ness-
verkabren bandelt, glaubt der Verfasser der grossen Vnlagekosten wegen
auk ein so teures Instrumentarium ver/üobten xu müssen und xu können.
Dr weist naeb, dass im allgemeinen die in den VnkangSMkren der stereo-
pbotogrammstrisoben Vermessungspraxis verwendeten, in-^wisoben moder-
nisiortsn, billigeren Instrumente und Vpparate bei ^weokmässigster und
ökonomiseber Durebkübrung der bierxu dienlioben Vrbeitsmetboden und
Anwendung geeigneter Hilfsmittel, gute und ausrelebends Dienste leisten,
sowie Zuverlässige Besultate, d. b. im vorliegenden Dalle Bläns und Xar-
tendarstellungen ergeben. bs darf aber niobt unerwäbnt bleiben, dass diese

Vukkassung wobl nur in besebränktem Nasse, nämlieb dann xutrikkt, solange
in einem bände staatliobe Institutionen oder die privaten Oewerbe sieb
noob niebt kür storeopbotogrammstrisobe Vrbeitsn naeb modernsten Ne-
tkoden singeriebtet baben. In der KobweD besteben vier private Vermes-

sungsbureaux (neben der eidgenössiseben bandsstopograpbie und dem

pbotogrammstrisoben Institut an der eidgenössiseben Veobnisoben Noob-

sebule), die bier/m mit den modernsten Instrumenten ausgerüstet sind und



über einen Stab leistungsfähiger und photogrammetrisch geschulter Fach-
leute verfügen.

Die Veröffentlichung liefert den praktischen Beweis, dass unter
gewissen Voraussetzungen mit einfachen und billigen Instrumenten und
Hilfsmitteln und nach den vom Verfasser selbst ausprobierten praktischen
Arbeitsdispositionen und methodischen Regeln, eine erfolgsichere und mög-
liehst wirtschaftliche Anwendung der Zerres/nscAe« StereopAofograwmefne
für bescheidenere und einfachere Bedürfnisse gewährleistet ist.

Die Veröffentlichung wird eingeleitet durch eine kurzgefasste Erör-
terung des Prinzips des stereoskopischen Sehens und Messens, um hernach
einzutreten auf das stereophotogrammetrische Messverfahren, das sich
bekanntlich binokularer Betrachtungsapparate bedient, um die paarweise
zusammengestellten photographischen Aufnahmen (Plattenpaare) ein und
desselben Objektes bei richtiger, gegenseitiger Orientierung mit Hilfe ent-
sprechender Messvorrichtungen ausmessen, oder wie der fachmännische
Ausdruck heisst, « auswerten » zu können. An Hand des « Stereomikro-
meters » wird das der Messmethode zugrunde gelegte Prinzip der « wan-
dernden Messmarke » erläutert und sodann die geniale und bahnbrechende
Erfindung von Dr. Pulfrich in Jena, die « stereoskopische Messmethode »,

an Hand des « Stereokomparators » beschrieben und erläutert.
In einem weitern Hauptkapitel — Verwertung von Plattenabmessun-

gen — erörtert der Verfasser die Verfahren zur Auswertung stereophoto-
grammetrischer Aufnahmen mit waagrechten Hauptachsen sowohl auf
onaZyffscÄew, als auch auf <7rapA«'sc/«em Wege, ebenso die Auswertungs-
verfahren bei Aufnahmen mit gekippten Aufnahmeachsen und ergänzt
seine aus persönlichen, praktischen Erfahrungen heraus entstandenen Ar-
beitsmethoden mit der Darlegung des Spezialproblems der stereoskopischen
Betrachtung und Vermessung eines Objektes und seines Spiegelbildes.

Ein sehr ausführliches Literaturverzeichnis mit 73 Angaben am
Schluss der verdienstvollen Veröffentlichung gibt Aufschluss über eine
Auswahl von Publikationen und Arbeiten, die insbesondere wertvolles
Nachschlagsmaterial und Unterlagen bilden für die vom Verfasser gestellte
und gelöste Aufgabe, nach einfachen, rechnerischen oder graphischen Me-

thoden und bei erschwinglichen Kosten für Anschaffung zweckdienlicher
Hilfsinstrumente, stereophotogrammetrische Objektaufnahmen mit bestmög-
licher Oekonomie bei Vermessungsarbeiten kleineren Umfanges mit im
allgemeinen ausreichender Genauigkeit auszumessen, d. h. zu Plänen oder
Karten auszuarbeiten.

In dieser Richtung bietet die Veröffentlichung dem akademischen
Forstmann interessante Anregungen und dürfte da und dort Veranlassung
geben, dass auch in schweizerischen Forstkreisen der Anwendung des

stereophotogrammetrischen Messverfahrens vermehrte Aufmerksamkeit ge-
schenkt wird, wie -dies im Ausland schon verschiedenenorts der Fall ist.

Sc/«.

Die Forstverwaltung Bayerns. Herausgegeben von der Bayerischen Mini-
sterialforstabteilung. Heft III. Die wirtschaftlichen Grundlagen der
Forstwirtschaft. München 1932.

über einen Ltab leistungskäbiger nnci pbotogrammstriseb gescbulter Daeb-
leute verkügen.

vie Verökkentliebung liekert den praktiseben IZeweis, dass unter
gewissen Voraussetzungen mit einkaeben und billigen Instrumenten und
Rilksmitteln und naeb den vom Verfasser selbst ausprobierten praktiseben
àbeitsdisposiìionen und metbodisoben kessln, eins erkolgsiebere und mög-
liebst wirtsebaktliebe Anwendung der kerres/risc/tezt S/ereoMo/oA?«mme/ri<?
für besebeidenere und einkaebers Dedürknisse gewäbrleistet ist.

Die Verökkentliebung wird eingeleitet dureb eine kurzgekasste Rrör-
terung des Drinzips des stereoskopiseben Gebens und Ressens, um bernaeb
einzutreten auk das stereopbotogrammetrisebe Ressverkabren, das sieb
bekanntlieb binokularer Detraebtungsapparate bedient, um die paarweise
zusammengestellten pbotograpbiseken àknabmen (Dlattenpaare) ein und
desselben Objektes bei riebtiger, gegenseitiger Orientierung mit Rilke ent-
spreebender Ressvorriebtungen ausmessen, oder wie der kaebmännisebe
àsdruek beisst, « auswerten » zu können, ^n Hand des « stsreomikro-
meters » wird das der Ressmetbods zugrunde gelegte Drinzip der « wan-
derndsn Rsssmarks » erläutert und sodann die geniale und babnbreebende
Lrkindung von Dr. Dulkrieb in dena, die « stereoskopisebs Ressmetbode »,

an Rand des « ötervokomparators » besebriebsn und erläutert.
ln einem weitern Rauptkapitel — Verwertung von Dlattenabmessun-

gen — erörtert der Verfasser die Verkabren zur àswertung stersopboto-
grammetriseber àknabmen mit waagreebten Rauptaebsen sowobl auk

âa/r/kiso/îem, als aueb auk AraMiso/tezzt Wege, ebenso die Vuswertungs-
verkabren bei àknabmen mit gekippten àknabmeaebsen und ergänzt
seine aus persönlieben, praktiseben Rrkabrungen beraus entstandenen ^r-
bkitsmetbvden mit der Darlegung des gpszialproblems der stereoskopisoben
Letraebtung und Vermessung eines Objektes und seines Zpiegslbildes.

bin sebr auskübrliebes Diteraturverzeieknis mit 73 àgaben am
Lcbluss der verdienstvollen Verökkentliebung gibt àksebluss über eine
àswabl von Dublikationen und àbeiten, die insbesondere wertvolles
Raebseblagsmaterial und Unterlagen bilden kür die vom Verfasser gestellte
und gelöste àkgabe, naeb einkaeben, reebnsrisebsn oder grapbiseben Re-
tboden und boi srsebwiuglieben Rosten kür ^nsebakkung zweekdienlieber
Rilksinstrumente, stersopbotogrammetrisebe Ob^ektauknabmen mit bestmög-
lieber Oekonomie bei Vermessungsarbeiten kleineren Rmkanges mit im
ällgemeinen ausreiobender Osnauigkeit auszumsssen, d. b. zu Dianen oder
Rarten auszuarbeiten.

In dieser Riebtung bietet die Verökkentliebung dem akademiseben
Dorstmann interessante àregungeu und dürkte da und dort Veranlassung
geben, dass aueb in sebweizerisebsn Dorstkreisen der àwendung des

stereopbotogrammetriseben Ressverkabrens vsrmsbrte àkmerksamkeit ge-
sekenkt wird, wie dies im àsland sebon versebisdenenorts der Dali ist.

So/t.

Die Dorstverwaltung ka^erns. Herausgegeben von der Da^eriseben Rini-
sterialkorstabteilung. Rskt III. Die wirtsebaktlieben Orundlagen der
Dorstwirtsebakt. Rünebsn 1932.



— 258 —

Heft I unci II dieses Werkes sind im Jahre 1927 erschienen. Das nun-
mehr vorliegende III. Heft handelt von den wirtschaftlichen Grundlagen
der bayerischen Forstwirtschaft. Zu den wichtigsten dieser Grundlagen
gehören die für den Holztransport in Frage kommenden Verkehrseinrich-
tungen. In Bayern spielte bis vor kurzer Zeit die Trift und Flösserei noch
eine grosse Rolle, und dieser ist das vorliegende Heft in der Hauptsache
gewidmet. Um der Nachwelt ein getreues Bild vom frühern Umfang und
von der Bedeutung dieser Holzbeförderungsarten in Bayern überliefern
zu können, wurde die Darstellung des Trift- und Flössereiwesens etwas
breiter gewählt, als der heutigen Bedeutung dieser Transportart entspre-
chen würde. Die mit vielen Tabellen und farbigen Karten ausgestattete
Veröffentlichung wird aber gerade deshalb auch ausserhalb Bayerns gros-
sem Interesse begegnen.

Aus dem reichen Inhalt des Abschnittes über die Flösserei sei hier
nur festgehalten, dass in Tölz, am Austritt der Isar aus den Alpen, am
Ende des 18. Jahrhunderts jährlich etwa 4000 Flösse abgelassen wurden
und dass auf der Isar und der Loisach bis in die Mitte des vorigen Jahr-
hunderts zusammen jährlich 6000—9000 Flösse zu Tal gingen.

In München kamen 1921—1925 jährlich durchschnittlich immer noch
2700 Flösse an, wobei oft noch bedeutende Mengen Brennholz, Holzkohle,
Gerbstoffe, Bretter, Steine usw mitgeführt wurden. Auch die andern baye-
rischen Flüsse, die Donau, der Inn, der Main, der Rhein und ihre Zuflüsse
spielten und spielen zum Teil heute noch für die Trift und Flösserei eine
bedeutende Rolle.

Ausser dem Transport zu Wasser finden wir in der vorliegenden
Arbeit auch Aufschlüsse über die Entwicklung des Eisenbahnnetzes und
den Holzverkehr auf den Eisenbahnen, sowie über den Verkehr auf den
Strassen. Weitere Abschnitte sind dem Einfluss der Siedelungs- und Be-

sitzesverhältnisse, den Holzpreisen und Holzzöllen und den Arbeitskräften
gewidmet.

In einem Schlusswort werden die Hemmnisse besprochen, die einer
rationellen Forstwirtschaft in Bayern vielerorts entgegenstehen. Als ein
solches Hemmnis wird die starke Parzellierung des Privat- und zum Teil
auch des Gemeindewaldbesitzes erwähnt, die der Bildung von Genossen-
Schäften zu gemeinsamer Bewirtschaftung ruft.

Der Waldbesitz des Staates besteht vorwiegend aus grösseren zu-
sammenhängenden Forsten, die aber mit Nutzungsrechten der Anwohner
stark belastet sind. Nach den landesstatistischen Erhebungen betrug im
Wirtschaftsjahr 1926

der Derbholz- der Nutzholz-
ertrag je ha ertrag je ha

Holzbodenfläche Holzbodenfläche
in den Staatsforsten 4,6 m® 3,0 m®

» » Gemeindeforsten 2,8 in® 1,45 m®

» » Stiftungsforsten 4,8 m® 2,6 m®

» » Privatforsten gebundener Besitzer 4,2 m® 2,7 m®

» » technisch bewirtschafteten Privatforsten 3,8 m® 2,7 m®

» allen übrigen Privatforsten 1,44 m® 0,8 m®
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Dekt I und II àÎ6868 Wsrke8 8Ìnd im dakre 1927 er8okienen. Da8 nun-
mekr vorliegende III. Lett kandelt von den wirt8okaktlieken Drundlagsn
der kaxeri8oken Dor8twirt8okakt. ^u den wioktig8ten die8er Drundlagen
geKören die kür den Dàtran8x>ort in krage kommenden Verkekr8einriok-
Innren. In Ladern 8pielte KÌ8 vor kurzer ^eit die Drikt nnd Klö88erei noelr
eine gro88k Holle, nnd dis8er Ì8t dn8 vorliegende Dekt in der Daupt8aoke
gewidmet. Um der Daokwelt ein getreue8 Dild vom krükern Dmkang nnd
von der Dedeutung diö8er Dol7kekörderung8arten in Ladern überliekern
xu können, wurde die Dar8tellung de8 4?rikt- nnd K1ö88ereiwe8kn8 etwa.8

breiter gewäklt, al8 der keutigen Dedeutung dik8er Dran8portart ent8pre-
eken würde. Die mit vielen Dabellen und karbigen Darten au8ge8tattete
Vsrökkentliokung wird aber gerade dk8kalb auok au88srkalb Da^ern8 gro8-
8em Inters88e begegnen.

à8 dem reioken Inkalt de8 à8oknittS8 über die Klö88erei 8ei kier
nur ke8tgekalten, da88 in lölx, am à8tritt der Isar au8 den Mpen, am
Dnde de8 18. dakrkundert8 Mkrliok etwa 4999 Klö886 akgela88en wurden
und da88 ank der l8ar nnd der Doi8aok KÌ8 in die Ritte de8 vorigen dakr-
Knndert8 7U8ammen ^ükrliok 6999—9999 K1Ö886 7.u Dal gingen.

In Rünoksn kamen 1921—1925 Mkrliok dnrek8eknitt1iek immer noek
2799 Klö886 an, wobei okt nook kedsutende Rengen DrenukoD, DoDkokle,
derk8tokks, Drstter, Lteine N8W mitgekükrt wurden, àok die andern ba^e-
ri8oken K1ü88e, die Donau, der Inn, der Rain, der Dkein und ikre ^uklü886

8pielten und 8pielen 7um 'keil keute nook kür die Drikt und Klö88srei eine
kedeutende Dolle.

à88er dem Dran8port 7U Wa88er kinden wir in der vorliegenden
Arbeit auok àk8oklû88e üker die Dntwioklung de8 Di8enbaknnet708 und
den Dolxverkekr auk den Dmenbaknsn, 80wie üker den Verkekr auk den
Ltra88en. Weitere ^.k8oknitte 8ind dem Kinklu88 der 3iedelung8- und De-

8it7e8verkâltni88e, den Ilàgremsn und Dolx^öllen und den àbeitàrâkten
gewidmet.

In einem LokIu88wort werden die Demmni88e besprooksn, die einer
rationellen kor8twirt8okakt in Dauern vielerort8 entg6gen8teksn. ^18 ein
8oloke8 Demmni8 wird die 8tarke Darxellierung dk8 Drivat- und ?.um keil
auok do8 Demeindewaldko8it7e8 erwäknt, die der Dildung von Deno88en-
8okakten 7U gsmein8amer Dswirt8okaktung rukt.

Der Waldbemt? ds8 8taat68 Kk8tekt vorwiegend au8 grö88eren xu-
8ammenkängenden kor8ten, die aker mit Dut7ung8reokten der àwokner
8tark belastet 8ind. Raok den lande88tati8ti8oken Drkebnngen ketrug im
Wirt8okakt8jakr 1926

àer vsrdkol?- àer t4uti?dol?-
srtrâA 1« à srtrsA ^'e dg.

Hol^dodsuSaeüs Rol^doclvoüädiö
in den 8taat8kor8ten 4,6 m^ 3,9 nk
» » Demeindekor8ten 2,8 nD 1,45 m^

» » 8tiktung8kor8ten 4,8 m^ 2,6 m^

» » Drivatkor8ten gekundener Dk8it7er 4,2 nk 2,7 m^

» » teodni8ok kewirt8okakteten Drivatkor8ten 3,8 m^ 2,7 nk
» allen übrigen ?rivatkor8ten 1,44 m^ 9,8 m^
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Die niederen Erträge der Privat- und zum Teil auch der Gemeinde-
forsten werden auf die starke Parzellierung, den mangelhaften Durch-
forstungsbetrieb und sonst unsachgemässe Behandlung, sowie auf den
Einfluss landwirtschaftlicher Benützung zurückgeführt.

Auch Gesetze und Berechtigungsverhältnisse stehen der Einführung
einer rationellen Forstwirtschaft an vielen Orten im Wege, waren doch
von den bayrischen Staatswaldungen im Jahre 1922 nicht weniger als
670.571 ha 71 % belastet Die Berechtigungs-Streuabgaben beziffern
sich auf jährlich 442.000 Ster. Die Waldweide wird mit 100.000 Stück Vieh
ausgeübt, eine Zahl, die vom Staatswald des ganzen übrigen Reiches nicht
erreicht wird.

Die Befriedigung der Forstberechtigten, deren Zahl mehr als 120.000

beträgt, verursacht den Forstbehörden eine gewaltige Mehrarbeit. Wür-
den keine Forstrechte bestehen, so könnte die Verwaltung eine Reihe
von Beamtenstellen einsparen. Ueberdies geben die Rechte beständig An-
lass zu Reibungen und Streitigkeiten.

Die seit Jahrhunderten festgesetzten Waldstreuabgaben haben auf
weiten Gebieten, besonders in der Oberpfalz, in Ober- und Mittelfranken,
sowie im Spessart die Ertragsfähigkeit der Waldböden schwer beein-
trächtigt, so dass heute kümmernde Föhrenbestände an Orten stehen, die
früher anspruchsvolle Laubhölzer getragen haben.

Die Staatsforstverwaltung hat für die Ablösung von Forstrechten in
der Zeit von 1873—1898 mehr als 10 Millionen Mark aufgewendet, ohne
dass damit eine fühlbare Entlastung erreicht worden wäre. Kra/cAeZ.

Grundriss der Forstwissenschaft für Waldbesitzer und Forstmänner, sowie
für Studierende zur Einführung. Von Geheimrat Dr. F. ScMp/er, Pro-
fessor der Forstwissenschaft an der Universität München. 3. erweiterte
Auflage. Mit 82 Abbildungen. Preis in Leinen geb. M. 9. Verlag von
Eugen Ulmer, in Stuttgart, Olgastrasse 83.

Dieser, seit mehreren Jahren vollständig vergriffene, vorzügliche und
weitverbreitete Leitfaden, ist soeben in dritter Auflage neu herausgegeben
worden. Der Verfasser hat keine Mühe gescheut, das Buch dem heutigen
Stand der Forschung und Erfahrung anzupassen. Es wird daher weiterhin
ein sehr willkommener Berater für alle sein, die sich forstwirtschaftliche
Kenntnisse aneignen wollen, ohne zu den grossen Handbüchern zu greifen.
ScAw/?/ers « Grundriss der Forstwissenschaft » ist zwar in erster Linie für
deutsche Waldbesitzer und Forstbeflissene geeschrieben, aber da das Buch,
alter guter Münchener Tradition folgend, auch weitgehend Rücksicht auf
die Forstwirtschaft im Gebirge nimmt, wird es auch weiterhin von Schwei-
zerischen Forstleuten, Waldbesitzern und Volkswirtschaftlern gerne als
Ratgeber benützt werden. Ä«wcAeZ.

Beiträge zur Kenntnis der Waldverteilung in Griechenland. Von
P. L. Tfemtos. Extraits des Praktika de l'Académie d'Athènes 4,

1929; 5, 1930.
Diese deutsch geschriebene Abhandlung des bekannten Forstmannes

und Rektors der Universität %ra/c«s blidet eine Fortsetzung der Arbeiten
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vie niederen vrträge der Rrivat- und xum veil aued der Oemeinde-
korsten werden auk die starke Rarxellierung, den mangeldaktsn vured-
korstungsbetrieb und sonst unsaedgemässe ösdandlung, sovie auk den
vinkluss landvirtsedaktlieder Rsnütxung xurüedgeküdrt.

àed Oesetxe und Rsreedtigungsverdältnisse sieden der Rinküdrung
einer rationellen vorstvirtsedakt an vielen Orten im IVege, varen doed
von den ba^risedsn Ltaatsvaldungen im dadro 1922 niedt venigsr als
679.571 da. — 71 ^ belastet! vie Lereedtigungs-Ktreuabgaben bexikkern
sied auk Mdrlied 442.999 Lter. vie IValdveids vird mit 199.999 Ltüed Vied
ausgeübt, eine Tadl, die vom Ltaatsvald des ganxen übrigen Reiedes niedt
erreiedt vird.

vie Lekriedigung der vorstbereedtigten, deren Aadl medr als 129.999

detract, verursacdt den Vorstbedörden eine gevaltige Medrarbeit. IVür-
den deine vorstreedte besteden, so dönnte die Vervaltung eine Reibe
von Reamtenstellsn einsparen, vederdies geben die Reedte beständig ^n-
lass xu Reibungen und Ltreitigdeiten.

vie seit dadrdunderten kestgesetxton IValdstreuabgaben daden auk

weiten Oebieten, besonders in der Oberpkalx, in Ober- und Mittelkranken,
sovie im Lpessart die Rrtragskädigdeit der IValdböden sedver besin-
träedtigt, so dass deute dümmernde vödrenbestände an Orten sieden, die
krüder anspruedsvolle vaubdölxer getragen daben.

vis Ltaatskorstvervaltung dat kür die Ablösung von vorstreckten in
der ?sit von 1873—1898 medr als 19 Millionen Mark aukgevendst, odne
dass damit eine küdlbare Vntlastung erreiedt vorden väre.

Orundriss der Rorstvissensekakt kür IValdbesitxsr und vorstmänner, sovie
kür Ktudierende xur vinküdrung. Von Oedeimrat vr. v. Rro-
kessor der vorstvissensedakt an der Universität Müneden. 3. erveiterte
àklage. Nit 82 Abbildungen, Rreis in veinen geb. M. 9. Verlag von
vugen vlmsr, in Ltuttgart, Olgastrasse 83.

visser, seit niedreren dadren vollständig vergrikksns, vorxüglieds und
veitverbreitets vsitkaden, ist soeben in dritter àklage neu derausgegeben
vordem ver Verkasser dat deine Müde gesodeut, das Rued dem deutigen
Rtand der vorsedung und vrkadrung anzupassen, vs vird dader veitsrdin
ein sedr villdommener Berater kür alle sein, die sied korstvirtsedaktliede
Kenntnisse aneignen vollen, odne xu den grossen Randbüedern xu greiken.

« Orundriss der vorstvissensedakt » ist xvar in erster vinie kür
deutsede IValdbesitxer und vorstbsklissene geesedriebsn, aber da das Lued,
alter guter Münedener Tradition kolgend, aued veitgsdend Rüedsiedt auk

die vorstvirtsedakt im Osbirge nimmt, vird es aued veitsrdin von sodvsi-
xeriseden vorstleuten, IValdbesitxern und Voidsvirtsedaktlern gerne als
Ratgeber bsnütxt verden.

Beiträge xur Kenntnis der Waldverteiiung in (Zrieedenland. Von
R. R. 7<o?êkos. vxtraits des Rradtida ds l'Veademis d'Vtdènss 4,

1929; 5, 1939.

visse deutsed gesedriebene ^.bdandlung des bekannten vorstmannes
und Rektors der vniversität bildet eine vortsetxung der Vrbeiten
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von 2V. CMoros (Waldverhältnisse Griechenlands, 1884) und H. Mwdreadfs
(Etude financière et économique, Forêts Grecques, 1905). Die beiden letzt-
genannten Forscher haben die seinerzeit bekannten Angaben für das süd-
lieh vom Olymp gelegene Altgriechenland benützt, aber für Neugriechen-
land fehlten bis jetzt zuverlässige Erhebungen.

Auf Grund der Angaben von Forstinspektoren und Forstverwaltern,
die an den forstlichen Hochschulen des In- und Auslandes ausgebildet
worden sind, ergänzt durch eigene Aufnahmen, hat es nun Professor Ko«-
fos unternommen, neue statistische Tabellen über die Bewaldung ganz Grie-
chenlands und der einzelnen Landesteile herauszugeben, geordnet nach
Besitzeskategorie, Holzart, Betriebsart. Besonders aufgeführt wurden die
Waldweiden, worunter die nur spärlich mit Wald bestockten und haupt-
sächlich als Viehweiden benützten Flächen verstanden sind, die nebenbei
auch zur Gewinnung von Brenn- und Kalkholz dienen.

Die wichtigsten Zahlen aus diesen Erhebungen sind folgende :

Gesamte Waldfläche 1.917.980 ha 100
Davon sind Staatswald
Gemeindewald
Genossenschaftswald
Klosterwald
Privatwald

1.207.343 ha 63 %»

108.010 ha 6 %
91.760 ha 5 %

88.135 ha 4 %
422.732 ha 22 %

Nach Betriebsart werden unterschieden : Hochwald 30 %, Mittelwald
26 %, Niederwald 44 %.

Die wichtigsten Holzarten nehmen folgende Flächen ein :

Tanne 227.750 ha
Schwarzföhre 87.750 ha
Aleppokiefer 41.960 ha
Buche 192.969 ha
Kastanie 28.350 ha
Sommergrüne Eichen 671.536 ha
Immergrüne Eichen 289.865 ha
Waldweide 1.390.000 ha

Das Bewaldungsprozent und das Verhältnis der Waldfläche zur Be-

völkerungszahl ist in den einzelnen Provinzen und auf den verschiedenen
Inseln sehr ungleich. Für ganz Griechenland mit einer Bevölkerung von
56 Köpfen pro km- beträgt die Bewaldung :

Wald allein 7,9 %

Wald und Weidewald 14,2 %

die Fläche pro Kopf der Bevölkerung :

Wald allein 0,1 ha
Wald und Weidewald 0,2 ha

Die Schrift enthält neben vielen statistischen Zahlen auch Angaben
über die Verbreitung der Holz- und Betriebsarten in den verschiedenen
Landesgegenden, die für naturwissenschaftliche, wirtschaftliche und forsi-
politische Untersuchungen wertvoll sind. KwmcAcZ.

Statistique forestière de 31 pays. (Extrait de l'Annuaire international de

statistique agricole 1930—31.) Institut International d'Agriculture. Rome,
1932.

Das internationale Landwirtschaftsinstitut in Rom hat aus den Forst-

' Diese Zahlen weichen von den vom Internationalen Landwirtschaftsinstitut in Rom
(Statistique forestière de 31 pays, 1932) veröffentlichten etwas ah.
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von iV. K/îkoro« (IValdverkältnisse vrieckenlands, 1884) und ^4. ^l7îàeaà
(Ktude kinancière et économique, Korêts Vrecques, 1905). vie keiden leìxt-
genannten Korscksr kaken die seinerzeit kekannten ^ngaken kür das süd-
liek vom vl;unp gelegene ^ltgrieckenland kenütxt, aker kür Kleugriecken-
land kekkten KÎ8 )kt/.t Zuverlässige Krkekungen.

àk Vrund der àgaken von Korstinspektoren und Korstverivaltern,
die an den kor8tkieken Rocksckulen de8 In- und àslandes ausgekildet
worden 8ind, ergänzt durok eigene àknakmsn, kat es nun Krokessor Xon-
kos unternommen, neue 8tati8ti8oke vaksllsn üker die Rs>valdung gan?. Vrie-
eksnland8 und der einzelnen Vands8teiìe keraus^ugeken, geordnet naek
Lesit^eskategorie, Holzart, Retrieksart. Rssonders aukgekükrt wurden die
4Valdiveiden, worunter die nur spärlick mit Ivald kestockten und kaupt-
8äok1iok av Viekiveiden kenütxten Kläcken ver8tanden 8ind, die nekenkei
auek /ur Veivinnung von Rrenn- und Kalkkov dienen.

vie xvicktigsten Waiden au8 diesen Krkekungen sind tollende:
Vesamts Waldkläcke 1.917.980 ka — 100
Davon sind Ltaatsvvald
Vemeindeivald....
Venossensckaktsivald
Ivlosterivald
Krivatvvald

1.207.343 ka ^ 63
108.010 ka ^ 6
91.700 ka ^ 5

88.135 ka 4
422.732 ka ^ 22

Kack Retrieksart werden untersekieden : Roek^vald 30 Nittel^ald
26 Kieder^ald 44 A.

Die ivicktigsten Rol/.arten nekmen tollende Kläcken ein:
vanne 227.750 ka
Lekvvar^kokre 87.750 ka
/Vleppokieker 41.960 ka
Ducke 192.969 ka
Kastanie 28.350 ka
Lommergrüne Kicksn 671.536 ka
Immergrüne Kieken 289.865 ka
^Vald>veide 1.390.000 ka

Das Re^valdungspronent und das Verkältnis der VKaldkläcke ?ur Le-
völkerungsxakl ist in den einzelnen Krovln?.en und auk den versvkiedsnen
Inseln sekr ungleick. Kür ganx Vrieckenland mit einer Revölkerung von
56 Köpken pro km- keträgt die Bewaldung:

^Vald allein 7,9 A
Wald und ^Veidev^ald 14,2 A

die Kläcke pro Kopk der Revölkerung:
>Vald allein 0,1 ka
^Vald und Weideivald 0,2 ka

Die Lckrikt entkält neken vielen statistiscksn Xaklen auek àgaken
üker die Verkreitung der R0I7- und Retrieksarten in den versckiedenen
Kandesgegsnden, die kür natumvissensckaktlicke, ivirtsckaktlieke und korst-
politiscke Kntersuckungen wertvoll sind. XnAc/mk.

Statistique korestière de 31 pa^s. (Kxtrait de l'ànuairs international de

statistique agricole 1930—31.) Institut International d'agriculture, Rome,
1932.

vas internationale Kandndrtsekaktsinstitut in Rom kat aus den Korst-

' Disse Radien vsiàll von àsn vow lateruatioualell Danàirtsovattgillstitut in Row
<8tàìisìi<zue korssìièrs às 31 pà^s, 1932) vsrôàntliovtsll stvas av.
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Statistiken der europäischen Staaten (mit Ausnahme der südlichen und öst-
liehen), sowie der hauptsächlichsten Holz produzierenden aussereuro-
päischen Gebiete die wichtigsten Zahlen herausgesucht und in einheitlicher
Form darzustellen versucht.

Dieser Versuch ist indessen nur zum Teil geglückt, weil die Statisti-
ken der verschiedenen Länder ausserordentlich stark voneinander abwei-
chen. Ganz besonders gilt dies hinsichtlich der IFaZd/ZäcÄe«, indem ein-
zelne Länder unter Wald nur die dicht mit hohen Bäumen bewachsenen
Flächen verstehen, während andere auch mit Busch bedeckte und locker
bestockte Flächen, wie Olivenhaine und dergleichen, als Wald bezeichnen.

Auf eine übersichtliche Zusammenstellung, die gestattet hätte, die
Waldflächen und HolzVorräte verschiedener Länder miteinander zu ver-
gleichen, musste daher ganz verzichtet werden. Dagegen wurde für jedes
einzelne Land die Waldfläche nach Betriebsart, Holzart, Altersklassenver-
hältnis, Besitzeskategorie, und ferner der Holzvorrat, Zuwachs und Massen-
ertrag angegeben. Export- und Importziffern, sowie preisstatistische An-
gaben mussten weggelassen werden. Die Genauigkeit der Angaben ist
begreiflicherweise von Land zu Land sehr verschieden. ÄAwcAeZ.

Meteorologische Monatsberichte.
Nach Februar und März hat sich auch der MpnY noch durch

unternormale Wärnieverhältnisse ausgezeichnet, seine Monatsmittel
der Temperatur zeigen Defizite von über 2" in Jura und Tessin, von
1—2" in den übrigen Teilen der Schweiz. Die gemessenen Mengen
Niederschlag liegen im allgemeinen nicht weit von den normalen ent-
fernt, im Alpengebiet erscheinen sie vorwiegend als etwas zu hoch,
sonst als leicht zu niedrig. Die Bewölkungszahlen und die Zahlen der
Sonnenscheindauer lassen fast durchweg eine etwas zu grosse durch-
schnittliche Bedeckung des Himmels erkennen.

Zu Monatsbeginn hat sich der Einfluss der atlantischen Tiefdruck-
wirbel bei uns zunächst nur in geringem Masse geltend gemacht, es

trat, nach anfänglich starker Bewölkung und einzelnen Regenschauern,
unter Einfluss des Föhns zeitweise völlige Aufhellung des Himmels
ein. Zwischen 5. und 9. hat dann ein über Nord- und Ostsee hin-
ziehendes tiefes Depressionssystem trübes, kühles und stürmisches
Wetter mit ausgiebigen Regen- oder Schneefällen in unserm Land
hervorgerufen. Ein rasch nachfolgendes neues Minimum Hess den
10. föhnig hell und warm gestalten, an den drei nachfolgenden Tagen
aber neuerdings trübes, kühles Wetter mit Schneefällen eintreten.
Nach dem 14. wurde die allgemeine Luftdruckverteilung sehr un-
regelmässig, ein Druckgefälle von Nordeuropa südwärts gab fürs erste
Anlass zu stark wolkigen, kühlen, aber trockenen Tagen. Am 19. und
20., am 23 und 24. waren Niederschläge in der Schweiz allgemein.
Die dazwischen liegenden und die nachfolgenden Tage hatten bei bald
stärkerer Trübung, bald stärkerer Aufhellung des Himmels trockenen
und milden Witterungscharakter. Eine ziemlich tiefe, aber nur lang-
sam näherrückende Depression brachte schliesslich während der letz-
ten Monatstage für den Nordhang der Alpen Föhnlage, die die Tem-
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stutistiden der europäisoden stauten (mit ^usnadms der südlieden und öst-
lieden), sowie der dauptsäedliedsten Dols produzierenden aussereuro-
päiseden Dediete die vviedtigsten Nubien derausgesuedt und in eindeitlieder
Dorm darzustellen versuedt.

Dieser Versued ist inde88kn nur sum Deil gsglüedt, weil die statist!-
den der versediedenen Münder ausserordentliod stark voneinander adwei-
«den. dun? desonders gilt dio8 dinsiedtlied der indem ein-
seine Dander unter Wald nur die diedt init doden Daumen dewaedsensn
Dläeden versteden, wädrend andere aued init Dused dsdeedts und loeder
dsstoedte Dläeden, wie Olivendaine und derglsiodsn, à Wald deseiednen.

àk eine üdersiodtliede Xusammenstellung, die gestattet Kutte, die
Waldkläeden und DolsVorräte versedisdener dander raitsinander su ver-
gleiedsn, inu88te dader gans versiedtet werden. Dagegen wurde kür iedes
einzelne Dand die Waldkläede naed Dstriedsart, llolsart, ^ltersdlassenver-
dâltnis, Desitsesdategorie, und kerner der Dolsvorrat, Xuwaods und Nassen-
ertrug angegeden. Dxport- und Importsikkern, sowie preisstatistisede à-
gaben inu88ten weggelassen werden. Die Denauigdeit der Angaben i8t
degrsikliederweise von dund su dund 8ek>r versedieden. Xâc/îek.

Uàorologisàe Uvnàdkriedte.
Daed Februar und Närs dat sied aued der noed dured

unternormale Wärmeverdältnisse ausgessiodnet, seine Nonatsmittsl
der Temperatur seigen Dekisite von über 2" in duru und Dessin, von
1—2° in den übrigen teilen der Ledwsis. Die gemessenen Nengen
l^isdsrsedlag liefen im allgemeinen niedt weit von den normalen ent-
kernt., im ^lpengsdiet ersedeinen sie vorwiegend als etwas su doed,
sonst als leiedt su niedrig. Die Lewoldungssadlen und die Salden der
Lonnensedsindausr lassen kast duredweg eine etwas su grosse dured-
sednittliede Ledeedung des Dimmsls srdsnnen.

Xu Nonatsdeginn dat sied der Dinkluss der atlantisedsn Diekdrued-
wirdel dsi uns sunäedst nur in geringem Nasse geltend gsmaedt, es

trat, naed ankänglied starder Lswöldung und einzelnen Degensodauern,
nnter Dinkluss des Dodns ssitweise völlige àkdelìung des Dimmeis
ein. Xwiseden 5. und 9. liat dann ein üder Dord- und Ostsee din-
siedendes tiskes Dspressionssz^stem trüdes, düdlss und stürmisedes
'Wetter mit ausgisdigen Degen- oder Ledneekällen in unserm Dand
dervorgeruksn. Din rased naedkolgendes neues Ninimum liess den
19. kölmig dell und warm gestalten, an den drei naedkolgenden Dagen
adsr neuerdings trüdes, düdlss Wetter mit Ledneekällen eintreten.
Daod dem 14. wurde die allgemeine Duktdruedvsrteilung sedr un-
regelmässig, ein Druodgekälle von Dordeuropa südwärts gad kürs erste
^nlass su stard woldigsn, düdlen, ader troodsnsn Dagen. ^m 19. und
29., am 23 und 24. waren Diedersedläge in der Ledweis allgemein.
Die daswiseden liegenden und die naodkolgsndsn läge dattsn dei dald
stärdsrer Drüdung, dald stärdersr Wukdellung des Himmels troedsnsn
und milden Wittsrungsodaradter. Dine sismlied tieks, ader nur lang-
sam nädsrrüedsnde Depression draodte sedlissslied wädrsnd der lets-
ten Nonatstags kür den Dorddang der ^ipen Dodnlage, die die Dem-
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